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Konjunkturpolitik am DIW Berlin

auch die Unsicherheit um die konkrete Ausgestaltung 
des Brexit sorgt für Unsicherheit. Auch in Bezug auf die 
europäische Integration ist eine erhebliche politische 
Unsicherheit zu beobachten. All das kann gerade bei 
den Investitionen durchaus dämpfend wirken.

6.	 Bleiben denn die Investitionen in Deutschland schwach? 
Wir gehen davon aus, dass die Investitionen sich in den 
kommenden Quartalen etwas kräftiger entwickeln, weil 
die Kapazitäten mittlerweile doch vielerorts überausge-
lastet sind. Das führt dazu, dass die Unternehmen mehr 
in Maschinen, möglicherweise aber auch mehr in neue 
Produktionsstätten investieren müssen.

7.	 Insbesondere die USA kritisieren das Ungleichgewicht 
zwischen den deutschen Exporten und Importen. Wie 
sieht es bei den deutschen Importen aus? Wir beobach-
ten, dass die Importe in den letzten Jahren schon etwas 
kräftiger gelaufen sind, sodass der Außenhandelsüber-
schuss nicht mehr die Dimensionen erreicht, die er noch 
vor wenigen Jahren hatte. Wir sehen trotzdem beim Leis-
tungsbilanzüberschuss weiterhin einen extrem hohen 
Wert, was in erster Linie daran liegt, dass die Preise für 
unsere Importgüter, insbesondere die Energiepreise, im-
mer noch relativ niedrig sind, auch wenn sie allmählich 
etwas steigen. Das wird dazu führen, dass der politische 
Druck auf die Bundesregierung nicht schwächer wird. 

8.	 Wie entwickelt sich die Inflation? Die Inflationsraten 
sind mittlerweile wieder deutlich höher, weil die Energie-
preise nicht mehr so stark zurückgehen. Im Vergleich 
zum vergangenen Jahr sind sie mittlerweile relativ deut-
lich gestiegen, sodass die Inflationsrate in diesem und 
im nächsten Jahr bei rund 1,5 Prozent liegen wird. Das 
ist immer noch deutlich unter dem Ziel der Europäischen 
Zentralbank von knapp zwei Prozent, sodass wir, was die 
Inflationsrate angeht, noch nicht ganz zufrieden wären. 
Zumindest aber ist das weit entfernt von den sehr nied-
rigen Inflationsraten in Deutschland und im Euroraum, 
die wir in den letzten Jahren gesehen haben.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

1.	 Herr Fichtner, bleibt die deutsche Wirtschaft auf Wachs-
tumskurs? Tatsächlich entwickelt sich die deutsche Wirt-
schaft ausgesprochen kräftig. Wir haben ein sehr ordent-
liches Winterhalbjahr erlebt und erwarten trotzdem, dass 
die wirtschaftliche Entwicklung auch in den kommenden 
Quartalen deutlich aufwärts gerichtet bleibt, vor allem 
auch weil sich der Arbeitsmarkt sehr günstig entwickelt.

2.	 Mit welchen Wachstumszahlen rechnen Sie? Wir pro
gnostizieren für dieses Jahr eine Wachstumsrate von 
1,5 Prozent und für kommendes Jahr eine Wachstums-
rate von 1,7 Prozent. Das ist alles in allem ein sehr 
stetiges Wachstum und sogar etwas kräftiger als das 
Potentialwachstum der deutschen Wirtschaft, das etwas 
darunter liegen dürfte.

3.	 Was sind die wesentlichen Wachstumstreiber? Die deut-
sche Wirtschaft wird sowohl von einer kräftigen Inlands-
nachfrage, als auch einer kräftigen Außenwirtschaft 
getrieben. Die Weltwirtschaft erholt sich zunehmend 
und gibt den deutschen Exporten Impulse. Im Inland 
brummt vor allem der Konsum, weil wir einen günstigen 
Arbeitsmarkt haben, kombiniert mit einer relativ kräfti-
gen Lohnentwicklung.

4.	 Was zeichnet die kräftig laufende Außenwirtschaft aus? 
Wir erwarten für die Entwicklung im Euroraum eine 
anhaltende Aufwärtsbewegung. Es zeichnet sich ab, 
dass die Folgen der Krise in den meisten Ländern über-
wunden sind. Das gilt im Prinzip auch für die anderen 
Industrieländer, möglicherweise mit der Ausnahme von 
Großbritannien, wo die Brexitfolgen die Einschätzung 
der wirtschaftlichen Entwicklung extrem erschweren. 
Dazu kommt, dass sich die wirtschaftliche Entwicklung 
auch in den Schwellenländern etwas erholt. Beispiels-
weise zeichnet sich ab, dass die Schwächephase in 
Brasilien, aber auch in Russland überwunden ist.

5.	 Inwieweit sorgt der Kurs des US-amerikanischen Präsi-
denten Donald Trump für Verunsicherung an den Märk-
ten? Die Verunsicherung ist weiterhin einer der größten 
Hemmschuhe für die wirtschaftliche Entwicklung welt-
weit. Nicht nur die Entwicklung in den USA, sondern 

»�Verunsicherung bleibt einer 
der größten Hemmschuhe für 
die wirtschaftliche Entwicklung 
weltweit «
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